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' ufere ßlaffiker tjaben bem SJothc gelben gegeigt, rote folebe in heutiger
3eit nicbt mefjr etfteben. gft audj beren ©röfge erfunben ober biajtertfdj
ausgefebmückt, fo erfüllen fie bod) beim Sefer itjren 3ech. ©o gum 33ei=

fpiel mären foldje STTänner mie ein SHatquis «pofa in jetziger 3c't gu
fudjen, ein Sïïann, ber ftolg bas Ijödjfte Slmt refufiert bas itjm offeriert roarb unb ba=

3U nodj obenbrein feinem fiönige fagt: ,,gdj bann nidjt gürftenbiener fein! Sas
roäre bod) eine große Seltenheit.

Unfere tüchtigen Schüben, roobl in ber gangen SBelt ibrer famofen Srefffidjer=
Ijcit im Sdieibenftanbe berühmt, finb allegeit bieber unb trinkfeft, aber roir haben trotg
tüdjtiger ©igenfchaften aud) foldje baiunter, roeldje uor fjöbergefteltten fidj fdjlängeln,
kntgbuckeln unb auf bem 23audje kriechen, nur um einen anbern Xreffer, ein Slernt«

lein ober bergleidjen gu ergattern. Crinen Seil aber, roelcber, roenns ihm audj fdjier
bas fjerg gerfprengt, uom Raupte bes eigenen fiinbes ben Slpfel herunter gu febiefgen

unb bamit, roenn es gilt, oljne einen Sdjütgennerein gu grünben, einen Sïïetfterfdjufg
gu tun um fein 23olk gu befreien, ben müfgte man jebenfalls febr roeit herum fudjen ;

ber gehört bodj fidjer gu ben größten Seltenheiten.

Sajg in unferer freien unb fdjönen ©djroeig roie audj in anberen Sänbern mit=
unter fehr uiel geftohlen unb ueruntreut roirb, roiffen roir fdjon lange ; bei öffentlichen
fiaffen, an SSerkebrsftellen roie in ptiuaten betrieben betätigt fich öie Sangfingergunft
je länger je mehr unb gerabe foldje Seute, roeldje ihren STädjften als echte Cibtenbolbe
unb fjeilige erfdjeinen, entpuppen fidj fpäter als bte geriebenften ©auner, roelajen
im allgemeinen Sntereffe ein gretplatg im 3udjtbaufe guträglicber roäre, benn als
SHobelöroen in ben beften fireifen, Saffees etc. gu uerkebren. Slber Sïïânner roie ber

heilige ©rtfptnus, ber bas Seber nur barum geftohlen, bamit arme Seute nidjt

barfufg gehen müffen, bte ftnb in unferer 3eü öod) jebenfalls eine grofge STarität.
33ekamttlidj finbet man in geroiffen SSörfenkreifen gar manchen geroiegten ©pe

kulanten, ber feiner ginbigkeit roegen in biefen firetfen hod) angefeljeit tft, bodj be»

treffs feines Sebensroanbels, begro. fetner Sugenb, giemlidj niebrig im Surfe etnge
fdjätgt roirb. Safg einem foldjen ©lücksritter biefe" Samen fehr häufig nadjftelten,
lägt fich mohl begreifen unb es gehört fidjer gu ben Slusnahmen roenn ©iner nidjt
febtuartj roirb. Db es aber vorkommt, bafg fo ein keufdjer 3ofef ftd) non ber retgen»
ben grau ^potiptjar hinroeg flüchtet unb babei nodj feinen nagelneuen Ueberrock als-
Dpfer ber Sugenb gurüdtläfgt nur um feine Unfdjulb gu roaljren, fo einer gehört bod>
gang fidjer gu ben Seltenheitan.

§eute geht Seber ber ©elb braucht, in eines ber bekannten Scibbäufer, roo>

er gegen ein gutes ^3fanb foldjes erhält, roenn aud) im beften galle nur ein Srittel
uom roaljren SBerte bes betreffenben ^Bfanöobjektes. SBir haben aber nodj nie gehört,
bafg fo ein ©elbletbonkel nur halb fo human geroefen roäre, roie einft ber fo arg
uerläfterte g u b e ©bijlok in Sbakefpeares Kaufmann uon SJenebig, ber einem ©elb»
bebürftigen breitaufenb Sukaten geliehen auf nur ein eingiges 5Bfunö gleifdj, roeldjes-
gubem nicht einmal kofdjer roar ; bas roäre bodj eine Seltenheit.

SBte mandje Schöne geht im Sommer an ßurorte ober ins S3ab um fieb-

bort einen Sïïann. gu fifdjen, geht einer babei ins Steig ober beißt einer an, bann
roirb er uon ihr feftgebalten burdj alle fiünfte ber Siebe unb ben Csbeoertrag. Sfber
auf einem kahlen gelfen einfam gu fügen, fidj bie gange 3eit mit golbenem fiamme
gu frifieren unb babet gu fingen bis es bem armen gifdjer im kleinen 8abne ganj
roehe roirb, roie es bie uielgefungene Sorelerj am Schein getan hat, bas fällt beute
keiner unferer bolben gungfrauen ein, bas roäre aber audj fdjon bie allerbödjfte Seltenheit!

Politiîdie und unpolitifdjc Sprüdjlein.
nun ilt die Cropenhitz' verglüht

TTlan atmet frob und frei,
Denn alles kriegte Icbließlicb fatt,
Die Sonnenbraterei.

Die Fremden ziehen wiederum

Fort in die weite Welt,
Und fcbmunzelnd zählt der fiotelier
Das viele fchöne Geld.

Die bausfrau macht ein Icbön Geliebt,

Das glaubt der Deixel wobl,
Denn unverfebämt koftfpielig lind,
Ttlilch, Äpfel, Bohnen, Kohl.

Die TTIona Cila bleibt verfteckt,
Das ist docb wirklich dumm,
£s gibt noch bübfebe Liefe! g'nug,
Und niemand febeert ficb drum.

Dem Stolypin faß abermals
Die Kugel im Genick,
Codu'cher macht der fldvokat
Bekanntfcbaft mit dem Strick.

TTlarokkobändel und -Geichrei,

Kriegsfurcbt und Scblachtgebraus,
Wäcbft Jedem, der die Zeitung lielt,
nun bald zum Rais heraus.

Die Kopfbekleidung unfrer Frau'n,
lüird wieder einmal gut,
Gin Ipitzer Gupf, ne Feder drauf,
Gin dummer fluguff-fjut.

Die fäcbfifcbe Cuife gab
TTIancb nett Geheimnis kund,
es denkt das boebgeborne Weib:

Wozu bab' icb den mund?"
Im Regen wird die Simmenflub

nun bald vernünftig lein,
300,000 Fränkli koft'
Bis jetzt das Feuerlein.

Das Fliegerhandwerk wird geübt

Von manch verwegnem Knab,

Je flotter er zum Rimmel ftrebt,

Je flotter ftürzt er ab.

Viel Dummes, Krummes beut die Welt,
Das ift wurstluppenklar,
So daß mir oft zu Berge ftebt
Das dünne Dicbterbaar.

Docb ift mein Seelengleicbgewicbt

ttoeb lo verrutfebt und quer,

Stellt, nebeltpalter, dein Rumor,

s immer wieder ber. Fink.

J& Unverzolltes. J&
Sie Sollarköntge roollen fid) nun,
ßmtfübnen en gros non ben Sünben,
Sesbalb fing 5pierpont STlorgan an,
Sen STfiffionstruft" energifdj gu grünben.
llnb Uncle Sam, ber mufg ficb roohl
3n ben neueften Sruft ergeben:
SImerika bleibt Slmerika,
Unb oljne Sruft gibt's bein Seben.

Ser Sdjaberger Slffe, ber hat nidjt nur
Sie gelebreen gerrn Slrgte büptert;
& rourbe ber Slffe als rotrkltdjer Sïïenfdj
3m Stanbesregifter geführt.
gn Srabenböbe begrub man iljn gar
gn richtig geroeihter (Srben;
©s koftete fünfunbgroangig Sltarb
Unb roirb roohl teurer noch roerben.
Ser Slffe, ber roirb jekt erhumtert;
SBogu benn bas uiele «Schaben:
Ces liegt roohl im griebbof gu Srabenböb,
Sdjon mandjer Sdjimpanfe begraben.

6ru99 dir, o Saurerzeit.
Jetzt naht die fchöne -Sauferzeit,

man hält die Standen febon bereit
Zum Sammeln all der Craubenbeeren,
Die uns den neuen Wein befeberen.

Und diefer Cropfen wird fürwahr
Sehr köftlicb wobl in diefem Jahr,
Denn heuer bat gewiß reebtfebaffen
Die Sonne an dem Werk gefebaffen.

Drum zäum' ich meinen Pegagus,
Bring' meine Verfe hüblcb in Fluß
Und tu mit jambifeben Versfüßen
Die feböne Sauferzeit begrüßen.

Die Sauferzeit, die manchen dann
In die Gkltafe bringen kann,
Weil diefe ilt nicbt abzuwehren
Beginnt der Geift einmal zu gäbren.

Drum fei dies kleine Lied geweiht
Zu deinem Preile, Sauferzeit!
Ja, laß' an Saufer es nicht fehlen
Und dankbar find dir taulend Kehlen.

STun emangipiert bie ^ariferin,
Stdj langfam nom Oherkleibe;
öös culminiert ber Shic in *Batts

gn Seffous" aus Spitgen unb Seibe;
Ser 3upon balb nerfdjroinben roirb,
Unb um bie Sïïoral gu nerföhnen:
Soll ficb bas 33alletkorps im Opernhaus
Sin lange Stöcke geroöbnen.

©erüftet ftebn Seutfcblanb unb grankreidj
STadj Stipolis fegelt gtalien; [ba,

Sas kleine 23elgien ruftet bie gorts
SITit ßriegern unb mit (Serealien.

Sie alten Sanonen oom 23osporus hat
STadj Sripolis man geführt;
Sie englifdje glotte gerüftet ftebt,
SHontenegro ift mobilifiert.
Sludj Öftreidj roedjfelt, um SIfut gu geig'n,
Sen ßriegsmtnifter uerroegen;
Srum raffte fidj audj ber 23ttnbesrat auf
Unb gab ben gelbgeiftlicben Segen-

Cisebetn.

J& Hn Luife. J&
Suifc! Su befdj mit bim S3iedjli
S' 3ntereffe groedtt bi Sllt unb 3ung,
STTe hofft uo bir, bu roinbig Siedjlt,
Slatirlig balb e gortfetgung"

SBotfdj ntt bi Siebestebe Ufte
Unb's imme SBuectj guem SBefte gäb?
S'r öttfdj SJerain fir gueti Sdjrifte
SBurb groies b' 33erbratttg übernäb!

Sodj gäll, bt Sïïa, b'r £jerr Sofelli,
Sä fdjrittet fchients b'rgegen i?
Si Sïïa bas ifdj e bumme ©fdjroälli,
Sufdjt hänkti er nit b'Sdjnaigge bri!

SBas roill benn bä Sßolenteuetter
SBenn's ihm nit gfatlt, fo foll er goh!
SBenn er e rechte STTa roar', hätt' er

Si iberbaupt als grau nit gnob!

jfi Jonas.

,(C roeldj (Senufj liegt bod) im grauenfufj!"
©o fingt ber Sidjter Ijodjbeglücft.
Herrgott, ber DJienfdj ift ja oemuft!
@ar mandjer grauenfufj, ber erft entjücft,
23radjt mandjem lebenslang nidjts als

SJerbrufj.

J9 öaironbeginn. M
33orbei bie fengenbe ©onnenglut,
Sie Urlaube finb p @nbe.

Unb nun amüfiert man fidj ebrttcb unb gut
gnnerljalb feiner nier SBänbe.

3u früfjer ©tunbe fcfjroinbet ber Sag
Unb taufdjt mit ber ERacbt bie £appe.
Unb roer fid) nidjt amüfieren mag,
23eftetgt fdjon um fieben bie ß läppe.

Ser anbern aber tft forgenb gebadjt,
ïlîan regt fidj für fie beftänbig.
Unb mit bem 33eginn ber frühen; Stadjt
SBirbê aller Orten lebenbtg.

Sie ©trafeen burd)roogt ein ladjenber
gm leudjtenben Sampenfdjeine. [©djroarm
Unb mandjer *D?ann fjält ein SBeiblein im
Unb e§ ift bodj nidjt ba§ feine. [Sfrm.

SDtufil erflingt unb quillt in bie Dtadjt
Slu§ burdjlärmten, erleuchteten Sftäumen.

ïïflàn fdjerjt, man flirtet, man neeft ftdj unb
Unb glaubt einen Sraum ju träumen, [ladjt
©s fliegen 33licfe, man füljlt fidj jung
Unb lenjbaft trotj fjerbftttdjern SBetter-
SJJan fpürt bas ©ebeib'n ber 23egeifterung
Unb ftnbet'S beftänbig netter.

Sfjeater öffnen bie Sore roeit.
Ser tunft unb oergnüglidjen Spielen.
Unb roeffen SBeijen nidjt fonfiroo gebeizt,
Ser fommt rjier gu feinen Rieten.

gn ben Sogen beugt fidj ber fjerrlidje glor
Ser Samen über bie SJrüftung.
9Jcandj 3Jiännerauge fieht fdjtoärmenb empor
Unb berounbert bie neuefte Jtüftung".
3Jtan plaubert unb lädjelt, tut bie§ unb ba§
Unb begueft bei Orcheftertlängen
Wtt einem gemieteten DpernglaS
Sen 3teidjtum in allen SJiängen.

3ta furj, man ift alle ©orge log;
Senn e§ roeifj in biefen Sagen
Sllter unb gugenb, flein unb grofj
Sie 3"t roieber totjufdjlagen.

j* Johannis Feuer.

,<5fjret bie grauen, fie flechten unb roeben

£immlifdje SÄofen tn§ irbifdje 2eben."

©djiffer fjätt' redjt, roürb' es nur baneben

Sid) ©ott, nidjt fo viele ïantippen geben 1

Sind Sie
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'là» Klassiker haben dcm Volke Helden gezeigt, roie solche in heutiger
Zeit nicht mehr erstehen. Ist auch deren Größe erfunden oder dichterisch

ausgeschmückt, so erfüllen sie doch beim Leser ihren Zweck. So zum
Beispiel wären solche Männer wie ein Marquis Posa in jetziger Zeit zu

suchen, ein Mann, der stolz das höchste Amt refusiert das ihm offeriert ward und dazu

noch -obendrein seinem Könige sagt: Ich kann nicht Fürstendiener sein! Das
wäre doch eine große Seltenheit.

Unsere tüchtigen Schützen, wohl in der ganzen Welt ihrer famosen Treffsicherheit

im Scheibenstande berühmt, sind allezeit bieder und trinkfest, aber wir haben trotz
tüchtiger Eigenschaften auch solche darunter, welche vor Höhergestellten sich schlängeln,
katzbuckeln und auf dem Bauche kriechen, nur um einen andern Treffer, ein Aemt-
lein oder dergleichen zu ergattern. Einen Teil aber, welcher, wenns ihm auch schier

das Herz zersprengt, vom Haupte des eigenen Kindes den Apfel herunter zu schießen

und damit, wenn es gilt, ohne einen Schützenverein zu gründen, einen Meisterschuß

zu tun um sein Volk zu befreien, den müßte man jedenfalls sehr weit herum suchen ;

der gehört doch sicher zu den größten Seltenheiten.
Datz in unserer freien und schönen Schweiz wie auch in anderen Ländern

mitunter sehr viel gestohlen und veruntreut wird, wissen wir schon lange ; bei öffentlichen
Kassen, an Verkehrsstellen wie in privaten Betrieben betätigt sich die Langfingerzunft
je länger je mehr und gerade solche Leute, welche ihren Nächsten als echte Ehrcnbolde
und Heilige erscheinen, entpuppen sich später als die geriebensten Gauner, welchen
im allgemeinen Interesse ein Freiplatz im Zuchthause zuträglicher wäre, denn als
Modelöwen in den besten Kreisen, Kaffees etc. zu verkehren. Aber Männer wie der

heilige Crispinus, der das Leder nur darum gestohlen, damit arme Leute nicht

barfuß gehen müssen, die sind in unserer Zeit doch jedenfalls eine große Rarität.
Bekanntlich findet man in gewissen Börsenkreisen gar manchen gewiegten Epe

kulanten, der seiner Findigkeit wegen in diesen Kreisen hoch angesehen ist, doch
betreffs seines Lebenswandels, bezw. seiner Tugend, ziemlich niedrig im Kurse einge
schätzt wird. Daß einem solchen Glücksritter diese" Damen sehr häufig nachstellen,
lätzt sich wohl begreifen und es gehört sicher zu den Ausnahmen wenn Einer nicht
schwach wird. Ob es aber vorkommt, datz so ein keuscher Iosef sich von der reizenden

Frau Potiphar hinweg flüchtet und dabei noch seinen nagelneuen Ueberrock als
Opfer der Tugend zurückläßt nur um seine Unschuld zu wahren, so einer gehört doch
ganz sicher zu den Seltenheitan.

Heute geht Jeder der Geld braucht, in eines der bekannten Leihhäuser, wo-
er gegen ein gutes Pfand solches erhält, wenn auch im besten Falle nur ein Drittel
vom wahren Werte des betreffenden Pfandobjektes. Wir haben aber noch nie gehört,
daß so ein Geldleihonkel nur halb so human gewesen wäre, wie einst der so arg.
verlästerte Fude Shylok in Shakespeares Kaufmann von Venedig, der einem Geld-
bedürftigen dreitausend Dukaten geliehen auf nur ein einziges Pfund Fleisch, welches
zudem nicht einmal koscher war ; das wäre doch eine Seltenheit.

Wie manche Schöne geht im Sommer an Kurorte oder ins Bad um sich
dort einen Mann zu fischen, geht einer dabei ins Netz oder beißt einer an, dann
wird er von ihr festgehalten durch alle Künste der Liebe und den Eheoertrag. Aber
auf einem kahlen Felsen einsam zu sitzen, sich die ganze Zeit mit goldenem Kamme
zu frisieren und dabei zu singen bis es dem armen Fischer im kleinen Kahne ganz
wehe wird, wie es die vielgesungene Loreley am Rhein getan hat, das fällt heute
keiner unserer holden Iungfrauen ein, das wäre aber auch schon die allerhöchste Seltenheit!

politische unck unpolitische Sprüchlein.
Nun iit äie Tropenkitz' verglllkt

lllan atmet frob unä frei,
Venn alles kriegte lcklielZIick latt,
vie Sonnenbraterei.

vie fremäen rieben wieäerum

ffort in äie weite Aelt,
llnä lckmunzelnä zäklt äer Hotelier

vas viele scböne 6elä.
vie Hausfrau mackt ein lcbön Selickt,

vas glaubt äer veixel wokl.
Venn unverlcksmt kostspielig linä,
lllilck, Mel, koknen. Kokl.

vie Mona L.üa bleibt versteckt.

vas ist äock wirklick äumm,
Ls gibt nock küblcbe Liele! g'nug,
llnä Niemanä ickeert licb ärum.

vem Stolvvin lak abermals
vie Kugel im lZenick,
Toälicker mackt äer Nävokat
Lekanntlckaft mit äem Strick.

lllarokkoksnäel unä -Selckrei,

Kriegslurckt unä Scklacktgebraus,

Mcklt Jeäem. äer äie Leitung lielt,
Nun baiä zum hals keraus.

vie Kopfbekleiäung unlrer ffrau'n,
lllirä wieäer einmal gut,
Lin lpitzer «Zupf, ne ffeäer ärauf,
Cin ,äummer Nugult°-Hut.

vie lâcksilcke c,uile gab

Manck nett Sekeimnis kunä,
Cs äenkt äas kockgeborne Weib:

,ülozu kab' icb clen Munä?"
Im lîegen wirä äie Simmenllub

Nun balä vernünftig lein,
zoo.ooo ffrsnkli kolr'
Kis jetzt äss ffeuerlein.

vas Mgerkanäwerk wirä geübt

Von mancb verwegnem Knsb.

Je flotter er zum Himmel strebt,

Je flotter stürmt er ab.

Viel vummes, Krummes beut äie Aelt,
vas ilt wurstluppenklar,
So äaö mir oft zu Lerge ltekt
vas äünne vickterksar.

vock ilt mein Seelengleickgewickt

Nock lo verrutlckt unä quer,

Stellt, Nebellpalter, äein Humor,
Cs immer wieäer ker. fmk.

Die Dollarkönige wollen sich nun,
Entsühnen en gros von den Sünden,
Deshalb fing Piervont Morgan an,
Den Missionstrust" energisch zu gründen.
Und Uncle Sam, der muß sich wohl
In den neuesten Trust ergeben:
Amerika bleibt Amerika,
Und ohne Trust gibt's kein Leben.

Der Schaberger Affe, der hat nicht nur
Die gelehreen Herrn Ärzte düpiert;
Es wurde der Affe als wirklicher Mensch
Im Standesregister geführt.
In Krahenhöhe begrub man ihn gar
In richtig geweihter Erden;
Es kostete fünfundzwanzig Mark
Und wird wohl teurer noch werden.
Der Asse, der wird jetzt exhumiert;
Wozu denn das viele Gehaben:
Es liegt wohl im Friedhof zu Krahenhöh,
Schon mancher Schimpanse begraben.

6?uss âi>, o 8auler2eîî.
Iet?t nakt äie lcköne Saulerzeit,

lllan kalt äie Stanäen lckon bereit
Zum Sammeln all äer Traubenbeeren,
vie uns äen neuen Aein belckeren.

llnä äieser Tropfen wirä fürwakr
Sekr köttlick wokl in äielem Jakr,
Venn keuer kat gewik recktlckaffen
vle Sonne an äem ltlerk gelckaffen.

vrum zäum' ick meinen pegagus,
Kring' meine Verle kllblck in fflulZ
llnä tu mit jambilcken VersfülZen
vie lcköne Saulerzelt begrüken.

vie Saulerzeit, äie mancken äann
In äie Ckltale bringen kann,
weil äiele ilt nickt abzuwebren
Keginnt äer Leist einmal zu gäkren.

vrum lei äies kleine L,ieä gewelkt
Zu äeinem ?reile, Saulerzeit!
Ja, lalZ' an Sauler es nickt feklen
llnä äankbar linä äir taulenä Keklen.

ZMs-

Nun emanzipiert die Pariserin,
Sich langsam vom Okerkleide;
Es culminiert dcr Chic in Paris
In Dessous" aus Spitzen und Seide;
Der Iupon bald verschwinden wird,
Und um die Moral zu versöhnen:
Soll sich das Balletkorps im Opernhaus
An lange Röcke gewöhnen.

Gerüstet stehn Deutschland und Frankreich
Nach Tripolis segelt Italien; Ida,

Das kleine Belgien rüstet die Forts
Mit Kriegern und mit Eerealien.
Die alten Kanonen vom Bosporus hat
Nach Tripolis man geführt;
Die englische Flotte gerüstet steht,

Montenegro ist mobilisiert.
Auch Ostreich wechselt, um Mut zu zeig'n,
Den Kriegsminister verwegen;
Drum raffte sich auch der Bundesrat auf
Und gab den Feldgeistlichen Degen- ^

-Zt L!sebetb.

US? )Zn Luise. US?

Luise! Du hesch mit dim Biechli
S' Interesse gweckt bi Alt und Iung,
Me hofft vo dir, du windig Tiechli,
Natirlig bald e Fortsetzung"

Mötsch nit di Liebeslebe liste
Und's imme Buech zuem Beste gäh?
D'r ditsch Verain fir gueti Schrifte
Würd gwies d' Verbraitig übernäh

Doch gäll, di Ma, d'r Herr Toselli,
Dä schrittet schients d'rgegen i?
Di Ma das isch e dumme Gschwülli,
Suscht hänkti er nit d'Schnaigge dri!

Was will denn dä Polentevetter?
Wenn's ihm nit gfallt, so soll er goh!
Wenn er e rechte Ma war', hätt' er

Di iberhaupt als Frau nit gnoh!
^» Zonss.

.G welch Genuß liegt doch im Frauenkuß!"
So singt der Dichter hochbeglückt.

Herrgott, der Mensch ist ja verrückt!
Gar mancher Frauenkuß, der erst entzückt,

Bracht manchem lebenslang nichts als
Verdruß.

^ 8âîsonbegînn. ^
Vorbei die sengende Sonnenglut,
Die Urlaube sind zu Ende.
Und nun amüsiert man sich ehrlich und gut
Innerhalb seiner vier Wände.

Zu früher Stunde schwindet der Tag
Und tauscht mit der Nacht die Kappe.
Und wer sich nicht amüsieren mag,
Besteigt schon um sieben die Klappe.

Der andern aber ist sorgend gedacht,

Man regt sich sür sie beständig.
Und mit dem Beginn der frühen Nacht
Wirds aller Orten lebendig-

Die Straßen durchwogt ein lachender

Im leuchtenden Lampenscheine. ^Schwärm
Und mancher Mann hält ein Weiblein im
Und es ist doch nicht das seine. Mrm.
Musik erklingt und quillt in die Nacht
Aus durchlärmten, erleuchteten Räumen.
Man scherzt, man flirtet, man neckt sich und
Und glaubt einen Traum zu träumen, flacht

Es fliegen Blicke, man fühlt sich jung
Und lenzhaft trotz herbstlichem Wetter.
Man spürt das Gedeih'n der Begeisterung
Und findet's beständig netter.

Theater öffnen die Tore weit
Der Kunst und vergnüglichen Spielen.
Und wessen Weizen nicht sonstwo gedeiht.
Der kommt hier zu seinen Zielen.

In den Logen beugt sich der herrliche Flor
Der Damen über die Brüstung-
Manch Männerauge sieht schwärmend empor
Und bewundert die neueste Rüstung".
Man plaudert und lächelt, tut dies und das
Und beguckt bei Orchesterklängen
Mit einem gemieteten Opernglas
Den Reichtum in allen Rängen.

Na kurz, man ist alle Sorge los;
Denn es weiß in diesen Tagen
Alter und Jugend, klein und groß
Die Zeit wieder totzuschlagen.

?ok-mr>i5 feuer.

.Ehret die Frauen, sie flechten und weben

Himmlische Rosen ins irdische Leben-"

Schiller hätt' recht, würd' es nur daneben

Ach Gott, nicht so viele Tantippen geben!
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An die

Kaiser, Fürsten, Potentaten,

Bundesväter, Advokaten,
Fabrikanten und Doktoren,
Pfarrer, Aerzte, Professoren,
Lehrer, Schüler und Studenten,
Handelsleute, Präsidenten,
Räte, Staatsbeamte, Richter,

Maler, Musiker und Dichter,
Sekretäre und Notare,

Zeitungsschreiber, Diätare,
Bureaufräuleins, Prokuristen,
Stenographen und Kanzlisten,

Leute, die ein Handwerk treiben,

Kurzum, alle, die da schreiben
Brauchen <jetzt nicht mehr zu klagen
Und mit Federn sich zu plagen:
Denn man tippt, die Finger eilen,

Zeilen reihen sich an Zeilen,
Alles fügt sich mühelos und glatt
Wenn man eine MONARCH hat.

Kaiser, bürsten, Potentaten.

Lunàesvâter, Aàvokaten,
Fabrikanten unä Doktoren,
Pfarrer, Aerxte, Professoren,
Lebrer, Lcbüler unà Ztuàenten,
t^lanàelsleute, prâsiàenten,
sèâte, Staatsbeamte, siebter,
l>1aler, Musiker unà viebter,
Zekretäre unà Notare,

Zeitungsscbreiber, Oiätare,
Lureaukräuleins, Prokuristen,
Ztenograpben unà Xanxlisten,

Leute, àie ein blanàvverk treiben,

Xurxum, alle, àie àa schreiben
Lraucben iàt nicbt rnebr xu klagen

àà mit keàern sieb xu plagen:
Denn man tippt, àie Ringer eilen,

seilen reiben sieb an seilen,
Alles fügt sicb mübelos unà glatt
Wenn man eine U0ll/^LN bat.
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